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40 STUDIE Nachhaltigkeit

Die Antwort: Unternehmen wissen, 
dass nachhaltiges Handeln ihnen 
einen klaren Wettbewerbsvorteil 

sichert. Wenn es darum geht, das Engage-
ment in Sachen Nachhaltigkeit messbar zu 
machen und in die Unternehmensstrategie 
zu integrieren, fehlen jedoch häufig die nö-
tigen Werkzeuge. Das ergab eine Befra-
gung von über 1.100 Verantwortlichen für 
Nachhaltigkeitsstrategien in mittleren und 
großen Unternehmen in elf Ländern, die 
der Assurance-Dienstleister LRQA in die-
sem Jahr durchführen ließ. Zwar erklärten 
75 Prozent der Befragten, sie hätten min-
destens ein gewisses Maß an Vertrauen, 
dass ihr Unternehmen die Klimaziele errei-
chen könne. Gleichzeitig wiesen jedoch 
ganze 93 Prozent auf interne Hürden hin, 
die verhindern, dass ihr Unternehmen 

Nachhaltigkeit wirklich auf allen Ebenen 
priorisiert und entsprechende Prozesse ein-
führt. 

EU verlangt ab 2025 
Nachhaltigkeitsberichterstattung
Mit der kommenden Richtlinie über die 
Nachhaltigkeitsberichterstattung von Un-
ternehmen (CSRD) werden mehr Organisa-
tionen als bisher verpflichtet, detaillierte 
Informationen zu ihrem Umgang mit 
Nachhaltigkeitsfragen zu veröffentlichen. 
Die Berichtspflicht wird schrittweise kom-
men, der erste Bericht muss 2025 vorgelegt 
werden. Und auch ohne gesetzliche Ver-
pflichtung ist immer mehr Unternehmen 
bewusst, dass sie ihre Zukunft riskieren, 
wenn sie nicht nachhaltig agieren und dies 
dokumentieren.

 Größte unternehmensinterne Hürde:  
die Führungsebene
Der am häufigsten genannte unterneh-
mensinterne Bremsfaktor ist laut Umfrage, 
dass die Nachhaltigkeitsstrategie nicht ge-
nug Unterstützung durch die Führungs-
eben bekommt. So gaben 33 Prozent der Be-
fragten an, dass ihr Unternehmen nicht ge-
nug personelle bzw. finanzielle Ressourcen 
für die Verifizierung von Nachhaltigkeits-
daten bereitstelle. Eine Folge des Ressour-
cenmangels ist, dass im Unternehmen 
nicht genug Wissen im Bereich Nachhaltig-
keit vorhanden ist. Und das auf allen Ebe-
nen, was wiederum dazu führt, dass das 
Thema nicht integraler Bestandteil der Ge-
schäftsstrategie ist – womit sich der Kreis 
schließt.

Mehr Transparenz bei 
Nachhaltigkeit, bitte!

Globale Studie zur verifizierten Nachhaltigkeit in Unternehmen

Nicht erst, seit die Energiekrise in aller Munde ist, gewinnt Nachhaltigkeit für Unternehmen an Bedeutung. Der Druck 
von Verbrauchern, Partnern und Politik, die von Unternehmen und Marken nachweisbar nachhaltiges Handeln for-
dern, steigt. Doch wie fest ist das Thema Nachhaltigkeit in der Gesamtstrategie von Unternehmen verankert? Wie gut 
sind Unternehmen weltweit darauf vorbereitet, den Herausforderungen des Klimawandels zu begegnen und ihren 
CO2-Ausstoß zu senken? Eine LRQA-Studie liefert Antworten.

Harald Ketzer
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Nachhaltigkeit STUDIE

Nachhaltigkeit bietet viele Vorteile –  
vorausgesetzt, sie lässt sich nachweisen
Nachhaltigkeit ist kein Luxus, den sich Un-
ternehmen aus ethischen Gründen leisten. 
Neben dem „grünen“ Image, das sich gut 
vermarkten lässt, bietet nachweisbar nach-
haltiges Handeln auch weitere wirtschaftli-
che Vorteile. So wird auch bei der Vergabe 
von öffentlichen Fördermitteln die Nach-
haltigkeit berücksichtigt und beispielswei-
se durch bessere Zins- und Zuschusskondi-
tionen „belohnt“. Auch immer mehr große 
Unternehmen bevorzugen nachweisbar 
nachhaltig handelnde Zulieferer – allein 
schon, um die Nachhaltigkeit in ihren eige-
nen Lieferketten zu gewährleisten. Ohne 
einheitliche Standards und eine unabhän-
gige Verifizierung ist es jedoch schwierig 
bis unmöglich für Unternehmen, die eigene 
Nachhaltigkeitsstrategie voranzutreiben 
und zu belegen. 

Weniger als die Hälfte haben Zertifizie-
rungen – aber über die Hälfte verlangt 
diese von ihren Zulieferern
Der globalen Umfrage zufolge nutzen 
38 Prozent der Unternehmen die Zertifizie-
rung nach mindestens einem international 
anerkannten Standard, um ihr Nachhaltig-
keitsengagement zu unterstützen und 
nachvollziehbar zu machen. 33 Prozent lie-
ßen oder lassen sich nach mindestens zwei 
internationalen Standards zertifizieren. 
29 Prozent der Befragten äußerten dage-
gen Sorge, dass ihr Unternehmen eine Veri-
fizierung nicht bestehen könne. 

Bei der Verifizierung von Nachhaltig-
keitsdaten sieht es etwas besser aus: In 
46 Prozent der an der Umfrage beteiligten 

Unternehmen werden die Daten unabhän-
gig verifiziert. 55 Prozent gaben dagegen 
an, dass ihr Unternehmen eine unabhängi-
ge Verifizierung von ihren Zulieferern ver-
langt. Aus der rein unternehmensinternen 
Perspektive ist das nachvollziehbar – den ei-
genen Zahlen traut man eher, auch ohne 
externe Prüfung. Nach außen jedoch, also 
gegenüber Kunden, Partnern und Stake-
holdern, stärkt eine unabhängige Verifizie-
rung bzw. Zertifizierung die Transparenz 
und damit das Vertrauen.

Deutschland ist im internationalen  
Vergleich weniger transparent
In Deutschland gaben 44 Prozent der Be-
fragten an, ihre Nachhaltigkeitsdaten selbst 
zu prüfen – dies entspricht dem internatio-
nalen Durchschnitt. Etwas niedriger lag da-
gegen die Zahl der Unternehmen, die auf ei-
ne unabhängige Verifizierung setzen: 
44 Prozent in Deutschland gegenüber 
46 Prozent weltweit. Auch liegt hierzulande 
der Anteil der Unternehmen, die laut Um-
frage ihr Umweltschutzengagement gar 
nicht in Zahlen erfassen, mit 13 Prozent über 
dem globalen Durchschnitt von 10 Prozent.

Was die Nachhaltigkeit von Zulieferern 
betrifft, verlässt man sich in Deutschland 
eher auf vertragliche Verpflichtungen: 
42 Prozent der Befragten gaben an, dass 
Nachhaltigkeit zwar Bestandteil der Liefe-
rantenverträge sei, dass Unternehmen sich 
aber keine Daten hierzu vorlegen lassen 
(globaler Durchschnitt: 29 Prozent). Nur 
34 Prozent der deutschen Befragten verlan-
gen Nachweise einer unabhängigen Verifi-
zierung (globaler Durchschnitt: 55 Prozent), 
und 25 Prozent erheben gar keine Daten zu 

den Nachhaltigkeitszielen ihrer Lieferkette.

Blick in die Zukunft:  
mehr Transparenz wagen
Die große Mehrheit (75 Prozent) der für die 
LRQA-Studie befragten sind sich sicher, 
dass die externe Verifizierung durch unab-
hängige Stellen in Zukunft eine größere 
Rolle spielen wird. Nur 8 Prozent gehen da-
von aus, dass der Anteil an verifizierten 
Nachhaltigkeitsdaten zurückgehen wird. 
Für Deutschland liegen hier keine separa-
ten Zahlen vor, allerdings dürfte hier der Be-
darf an Verifizierung ebenfalls steigen, 
müssen doch deutsche Unternehmen, wie 
die Umfrage zeigt, im Bereich Transparenz 
ohnehin einen Rückstand aufholen, um im 
globalen Wettbewerb zu bestehen. 

Letztendlich gewinnen Unternehmen 
mit dem Einsatz von Standards, Zertifizie-
rungen und Verifizierung. Standards für 
Umweltmanagementsysteme helfen da-
bei, Unternehmen zunehmend nachhaltig 
zu machen. Eine unabhängige Verifizie-
rung dieser Nachhaltigkeitsfortschritte 
schafft Transparenz, gibt Unternehmen die 
Möglichkeit zu zeigen, wie sie im Vergleich 
zur Konkurrenz abschneiden, und stärkt 
das Vertrauen von Kunden und Stakehol-
dern. Last, but not least schützen sich Un-
ternehmen durch Zertifizierung vor dem 
Risiko, inkorrekte Informationen zu veröf-
fentlichen oder ihre Entscheidungen auf 
falschen Informationen zu gründen. W

93%
der Antwortenden sehen 
mindestens ein Haupthindernis, 
das kontinuierlichen 
Fortschritten bei der Umsetzung 
der Umweltziele in Ihrem 
Unternehmen entgegensteht.

75%
der Antwortenden sind,
verglichen mit anderen 
Bereichen, am wenigsten 
zuversichtlich in Bezug auf die 
Unternehmensziele hinsicht- 
lich des Klimawandels und 
des Umweltmanagements.

46%
der Unternehmen lassen ihre 
Daten derzeit durch unabhän-
gige Dritte veri�zieren.

38%
der an dieser Umfrage 
teilnehmenden Unternehmen 
setzen mindestens einen 
international anerkannten 
Standard um, um den 
Fortschritt voranzutreiben.

75 %

der Antwortenden erwarten in 
den nächsten fünf Jahren eine 
Zunahme bei der 
unabhängigen Veri�zierung.

Schlüsselgrößen

Bild 1. Noch herrscht Skepsis, ob Klima- und Umweltziele erreicht werden. Quelle: LRQA © Hanser
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STUDIE
Für die 2022 durchgeführte Umfrage wur-
den 1.123 Verantwortliche für Nachhaltig-
keitsrichtlinien in mittleren und großen 
Unternehmen (ab 50 Mitarbeitenden) in 
elf Ländern und unterschiedlichen Bran-
chen befragt. Die Unternehmen gehörten 
zu den Branchen Bau- u.Ingenieurwesen, 
Produktion u. Energieversorgung, Einzel-
handel, Gastronomie, Freizeit, Gesund-
heitswesen, Personalmanagement, Ver-
kehr u. Transport, Werbung, Marketing u. 
Vertrieb.
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